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Himmelfahrt Chriſti. 


Es fragt mein Herz: Wo gehit du 
bin? 

Mein Jeſu, fag’ e8 mir! 

Ich folge dir in meinem Sinn, 

Und laſſe nicht von dir. 


Ad, nimm mid mit, verlaß mid) 
nicht ! 
Bei dir nur will ich fein, 
Sch ſitz“ im Finſtern, ohne Licht, 
Wenn du mich läß'ſt allein. 


Jedoch getrojt! mein 
ſpricht: 
Ich gehe nur voraus; 
Schau’ über dih! im Himmelslicht 
Bereit’ ich dir ein Haus! 


Bei meinem Bater, ewiglich, 
Der mande Wohnung bat, 
Bereit’ ich anädig dort für dich 
Auch eine Ruheſtatt. 


Gedulde dich die Fleine Zeit: 
Wird dir’3 indeſſen bang, 
Und mußt du fühlen Kreuz und Leid: 
Getröft! es währt nicht Tang. 


— Drum, Jeſu, geh’ ich troſtesvoll 
Hinieden aus und ein, 

Weil dort ein ewig Leben ſoll 

Mir vorbehalten jein.- 


Heiland 





Dereinigte Staaten 


Nebraska. 

Litchfield, 18. April 1907. 
Werte Lejer! Wir find, Gott jei Lob 
und Dank ſchön gefund, auch meine 
liebe Mutter. Vorige Nacht hat es 
gejchneit. Wir haben ſchon Hafer ge- 
Jät und Kartoffeln gepflanzt. Wie 
mag es heute in Sasfatchervan fein? 
Seit Geſchw. Thieffen® uns verlie— 
ben, famen noch mehrere Familien 
ber; Klas Frieſens haben auch jchon 
aefauft, Frau riefen iſt Mlippen- 
ſteins Tochter. Franz riefen und 
ein Janzen waren auch bier Land zu 
bejehen. 

Geſchwiſter Jakob Heinrichs be- 
richten, daß unfere Ieiblichen Gejchwi- 
jter in Rußland nicht mehr am Leben 
find. Die Photographie der Schwe- 
fter Abrahams im Sarge haben wir 
am 16. April erhalten. Sie hatten 
doch fünf Kinder und am Sarge fieht 
man nur bier? Bitte um Näheres; 
meine Frau möchte gerne die Namen 
der Finder wifjen. Hier in Amerika 
leben jet noch vier Geſchwiſter, Ja— 
fob, Selena, Sarah und Eva. Jakob 
Buller it fchon viele Jahre kränklich. 
Wie geht es Euch in Dflahboma? Wir 
bitten um Nachricht. Wie geht es 


Klas Wallen und Wilhelm Janjens 
in Kanſas? 

Grüßend, 
Jak. u. Selena Schierling. 





Kanſas. 

Inman, den 24. April 1907. 
Werter Editor! Es iſt hier ſehr trok— 
ken; wir ſchauen betend nach Regen 
aus. Der Weizen hält ſich noch gut. 

Dr. PB. B. Wiebe, der hier bei In— 
man Schule hält, hatte fein „Bronko“ 
bor das „Buggy“ aefpannt; feine 
Frau, „Baby“ und feine Schwieger- 
mutter waren ſchon aufgeitiegen, al3 
fi) das „Pony“ [os rik und ohne 
Baum und Leine davonlief. An der 
nächſten Ede kippte das „Buggy“ 
um und die alte Mutter und das 
„Baby“ find verlegt. J. Wiens hat 
den Schaden wieder zurecht gemacht. 

Auch Geſchwiſter Koh. Ejaus fuh— 
ren unglücklich; das junge Pferd 
ſcheute ſich vor einem zerbrochenen 
Wagen am Wege; das Pferd lief bis 
an die Brücke, madıte plötzlich Kehrt 
und ſchleüderte die Inſaſſen aus dent 
„Buggy“. Die Schweiter erhielt ei- 
nige Schrammen, fonft find fie ver- 
hältnismäßig aut davon gefommen. 

Farmhandel und Landfuchen iſt an 
der Tagesordnung. Auch ich bin nicht 
frei davon und follte e8 billige Fahrt 
geben, will ich fahren jenes Wunder- 
land zu befehen, wo es fünf Monate 
falt und fieben Monate im Jahr Win- 
ter iit—Sasfatchjewan. Es foll ja 
wieder eine Indianer-Refervation er- 
öffnet worden fein. Sollte ich fah- 
ren, dann werde ic) bon den dortigen 
Wunderdingen weiter berichten. 

Grüßend, David Pauls. 


AnmBitte zu berichten in wel- 
chem Monat Du fahren wirft und ich 
will Dir dann einen Fleinen Winf ge— 
ben, wie Du Deinen Ranzen zu ſchnü—⸗ 
ren haſt. @b. 





Oklahoma. 
Weatherford den 22. April 
1907. Zum Gruß an alle Rundſchau— 


leſer: „Die Güte des Herrn iſt es, 
daß wir nicht gar aus ſind; ſeine 
Barmherzigkein hat noch kein Ende.“ 
Klagl. 3, 22. 

Weil es dem Herrn über Leben und 
Tod gefallen hat, meinen Schwieger- 
vater, Heinrich Buſchman, von hier 
abzurufen und weil er viele Freunde 
und Belfannte in Rußland und Ame- 


rifa bat, fo will ich hier einen kurzen 
Bericht folgen laſſen. 

Unfer Vater Heinrih Buſchman 
wurde den 17. Mai 1828 in Weit- 
preußen geboren. Im Nahre 1838 
mit feinen Eltern nad Rußland aus- 
getvandert. Im Nahre 1849 ſchloß 
er fi der Mennonitenfirhe an. Den 
10. Oktober 1854 trat er in den Ehe- 
ſtand mit Anna Schellenberg, welche 
ihm ſchon bald vier Jahre in die 
Emwigfeit vorangegangen it. Aus der 
Ehe find 11 Rinder entiproffen, jieben 
Söhne und vier Töchter, wovon ihm 
ſechs Kinder ſchon in die Emigfeit 
berangegangen find. In dem Ehe- 
itand gelebt 48 J. 9 M. 17 X. Er 
iſt Groftvater geworden über 45 in- 
der, wovon ihm vier in die Ewigfeit 
berangegangen find; Urgroßvater 
geworden über fünf Kinder, wovon 
ibm zwei vorangegangen find, 

Sm Sabre 1875 wanderte er nad 
Amerifa aus. In den lebten Kahren 
in Rußland wurde er tief befiimmert 
um fein Seelenheil; bier in Amerifa 
drang er völlig durch und gelangte 
zum Frieden; wurde dann im Jahre 
1876, am 27. Oktober, auf feinen 
Glauben von Bruder J. A. Wiebe 
getauft. Um die Krone des Lebens 
hat er 30 Jahre und 5 Monate mit 
uns gekämpft. 

Im Jahre 1895 309 er von Kanſas 
nad Oflahboma. Den 21. September 
1906 befam er einen Schlaganfall 
und mußte fieben Wochen im Bett zu- 
bringen, wurde aber nicht mehr ganz 
davon geheilt. Zulekt hat er noch 
drei Wochen krank gelegen. Geitor- 
ben am 13. April 1907, abends 157 
Uhr. Mlt geworden 78 J. 10 M. 
und 26 Tage. Weil der Vater in jei- 
nem eben wenig franf geweſen und 
nicht einmal lang im Bett zubringen 
durfte, jo Stiegen bei ihm Sorgen auf 
als er den Schlaganfall befam, aber 
er faßte fich bald umd bat den himm- 
liſchen Vater, wenn er es fo für ihn 
verfehen hätte, daß er nod -ollte 
eine Leidensichule durchmachen, dann 
fellte er ihm auch befonders Geduld 
ichenfen, daß er dann nicht murren 
dürfte oder unzufrieden fein umd der 
Serr erhörte fein Gebet. Er war 
ganz aeduldia, er fagte, wenn er Be- 
ſuch befam: „Hier iſt jegt mein Pla, 
hier hat mich der Herr hergefekt, hier 
will ich jeßt geduldig fein und warten 
bis er mich von bier abrufen wird. 
Er iſt dann auch immer geduldig ge 
wefen, auch noch in den Tekten drei 


Wocen, wo er hart franf war. Er 
bat viel aeichlafen, einmal jchlief er 
36 Stunden ununterbroden. Was 
feine Krankheit war, haben wir nicht 
ausgefunden, es war Fieber dabei; er 
hatte oft großen Durſt und etliche 
Tage hatte er e8 jo jehr im Kopf, dab 
er viel phantafierte, aber in den Iet- 
ten Tagen war er ganz flar. Er hatte 
eine völlige Hoffnung zum Seligwer- 
den. Einen Tag vor feinem Sterben 
lag er fünf Stunden in fol großen 
Schmerzen, daß es ein Kammer war 
anzufehen, und in diefen Schmerzen 
war fein innerer Menſch jehr froh, 
menn die Schmerzen ein wenig nad)- 
ließen, dann fchaute er uns freundlich 
an und fagte entiweder einen Bibel- 
oder Liedervers. Einmal fagte er ge- 
rabe in diefen Stunden: Wie müßte 
da8 aber fo traurig fein, wenn man 
in der letzten Stunde jagen müßte: 
Keinen Heiland, feinen Kefum!— 
Einmal al3 wir dachten, jet wird er 
iterben und es wieder für ein paar 
Augenblide nachließ, fagte er: O, 
twie er liebt! Ich frua ihn, ob er auch 
noch mit dem Smeifel zu thun hätte? 
Nein, ſagte er, da8 würde wohl ein 
Glaube fein, noch in der letzten 
Stunde mıfhören mit alauben! * 

Wie aut iſt es, daß das Erlöfungs- 
werk nicht ein oberflächliches iſt. 
Samstag, als er ſtarb, ſagte er noch 
morgens zu Br. Johann Böſe: Du 
könnteſt ja morgen wieder kommen, 
aber dann bin ich nicht mehr hier! 
Ein paar Stunden vor ſeinem Tode 
ſagte er noch zu Br. Wiebe: Es iſt 
noch ein Schritt zwiſchen mir und 
dem Tode. Das waren ſo feine letz 
ten Worte. 

Er wohnte das letzte Jahr bei uns 
und obzwar wir ihn ſehr liebten mit 
unſeren Kindern und hätten ihn noch 
gerne länger unter uns gehabt, fo 
gönnen wir ihm doch die Ruhe, die 
da ohne Schmerzen iſt, er hatte hier 
feine Freude mehr und hatte Luſt ab- 
zufcheiden und bei Chrifto zu fein, 
welches auch viel beffer ift. 

Sein Lieblingslied in den Tekten 
Tagen war in „Heimatsklänge“ No. 
91, befonders zwei Perfe mie folat: 


Seim, heim, heim in den Simmel 
Drinat da8 Sehnfuchtbeaehr, 
Aus dem Erbenaetiimmel, 
Wiünſche auf Erden nichts mehr. 


Nicht mehr für diefe Erde 
Schlänt mein wallendes Herz; 
rei von aller Beſchwerde 
Ruhet fich’3 wohl nad dem Schmerz. 








2 Mennonitiſche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Das Begräbnis war Dienstag, den 
16. April; die Leiche war in unferem 
Saufe. Zum Tetten Beſuch für den 
Vater hatten ſich noch eingefunden 
feine Kinder und Großfinder und 
fonjt Tiebende Freunde, fowie Bruder 
J. 4. Wiebe und Br. Peter Blod, 
Kanſas. Bruder Wiebe las noch den 
20. Palm, dann wurde das Lied 
„Sammeln wir am Strom uns alle“ 
u. f. w. gefungen und gebetet; dann 
wurde die Leiche hinaus getragen und 
in Begleitung von 13 Fuhrwerken 
nad dem Verſammlungshaus gefah- 
ren, wo ſchon viele Gäſte warteten, 
den lieben Vater noch zum legten Mal 
zu fehen. Br. P. K. Wohlgemuth 
machte den Anfang mit Offenb. 7, 9 
bis Ende. Bruder Peter Blod ſprach 
über Kofua 3, 11—17; Br. Jakob 
Nichert über DOffenb. 14, 18; Br. 
% A Wiebe über 4. Mofe 14, 7. 
Dann wurde nod) eine Rollefte erho- 
ben für die Notleidenden in Rußland. 
(Sabe diefelbe erhalten und abge- 
ſchickt. Ed.) Zum Schluß beteten 
noch mehrere Geſchwiſter und wurde 
die Leiche dann von ſechs Brüdern 
nah dem nahe gelegenen Rirchhof 
getragen und in das Grab feiner lie- 
ben Frau, welche vorher aufgegra- 
ben und größer gemacht wurde, hin- 
ein geſenkt und zugededt. Der Mut- 
ter Sarg wurde auch noch aufgemacht 
und befehen; aber nicht am Tage des 
Begräbniffes; ich habe auch noch hin- 
eingeſchaut. Was da zu fehen war, 
fagte und: „Du bijt Erde und follit 
wieder zur Erde werden.” Das Wet- 
ter war nicht aut genug, um beim 
Grab noch eine Anfpradhe zu halten. 

Da fchlafen wir geborgen 
In ftiller, tiefer Nacht 
Bis er am ſchönſten Morgen 
Uns ruft: Erwadht! Erwacht! 


Zum Schluß einen herzlichen Gruß 
mit Ebr. A, verbleibe ih; Euer Mit- 
pilger zur frohen Ewiafeit. 


HM. Friefen. 





&otebo, den 25. April 1907. 
Werter Editor M. B. Faſt! In No. 
16 der „Rundichau” Iefe ich einen 
Bericht von meinem Better Jakob 
Pankratz, wo er nad) feinen Onfeln 
und Eoufinen anfrägt; will, jo viel 
ich kann, beantworten. 

Bon unferen Onfeln ift, jo viel ich 
weiß, nur noch Onkel Samuel Böfe 
am Leben. Onkel Heinrich Boefe iſt 
ſchon mehrere Jahre tot, und mein 
Vater Abraham Boefe ftarb letzten 
Serbit; er war ſchon mehrere Jahre 
kränklich, doch nicht bettlägeria. Im 
Februar 1906 erhielten wir Nach— 
richt, daß er fehr franf und auch wohl 
feine Hoffnung auf aefund werden 
fei; feine Pranfheit war Magen- 
frebs. Ich hatte das Vorrecht, ihn 
noch befuchen zu dürfen, er mar da- 
mals fchon fehr abaelebt, doch mußte 
er nodh leiden bis zum 14. November, 
wo der Serr ihn von hier abrief. Er 


hatte ein großes Verlangen heimzu- 
gehen, um beim Seren zu fein. Er 
brachte fein Alter auf beinahe 79 
Sahre. Er wohnte und jtarb in Ne- 
brasfa. 

Wir find ſechs Geſchwiſter am Le- 
ben; meine ältejte Schwejter, Johann 
Deders, wohnen in Montana. Abra- 
ham wohnt in Kanſas und meine drei 
jüngften Geſchwiſter in Nebrasta; 
und wir, id, Mario mit meiner Fa— 
milie, in Oflahoma. Wir haben vier 
Kinder am Leben, die ältefte iſt ver- 
heiratet, die jiingfte ift fieben Jahre 
alt, find alle ſchön aefund. Mein 
Mann iſt ein Peter Beer von Ohr— 
loff Sagradoffa. Ach habe in Ruß— 
land noch viele Vetter und Nichten. 
Da find Joh. Kröckers Kinder, Klaſ— 
jens Rinder. Sind Samuel Boefen 
Kinder noch am Leben? Wie geht e8 
Euch? Lebt Tante Klaßen noch und 
nie geht es ihnen? Möchte gerne von 
meinen Schulgeichwiitern in Obrloff 
oder wo fie jet alle find, erfahren. 
Lebt unfer Lehrer Heinrich Penner 
noch? 

ch denfe der Editor wird fich un— 
jerer auch noch erinnern fönnen, denn 
wir waren ja einmal in Rückenau 
Nachbarn. 

Mit vielen Grüßen an Freunde, 
Bekannte und Lefer, 

Maria u. Pet. Beder, 
geb. Boefe. 


Anm—Ra, ih erinnere mic 
noch, trogdem jeit der Zeit ſchon 36 
Sabre wie ein Rauch verfchwunden 
find. Nicht mehr lange und wir find 
am Ziel. Gruß. — Ed. 

Soofer, den 19. April 1907. 
Werter Editor! Mit Bedauern Tejen 
wir, dab Sie dort Feuer hatten. Sie 
bitten die Leſer um Geduld — dazu 
find wir gerne bereit und wünſchen, 
daß Sie ferner vor ſolchen Schaden 
bewahrt bleiben. (Wollen es hoffen. 
—Ed.) 

Den 4. April hatten wir einen 
fhönen Regen. Heute, den 19., war 
vormittags Regen und Schnee, aber 
abends ift ſchon viel Schnee überall, 
das giebt uns genug Feuchtigfeit, mo- 
für wir fehr danfbar find. 

Den 4. April war bei unferem 
Nachbar Kornelſen Hochzeit; heute, 
den 19., war bei Franz Martens 
Hochzeit. (Nun, wir haben ja feine 
Einladung erhalten — aber Franz! 
Doch wir gratulieren herzlich. —Ed.) 

Auch haben wir lieben Befuch von 
Aleranderwohl; Br. Frey ift fchon 
eine Woche hier und dient uns mit 
dem Worte Gottes. Werde fpäter 
mehr berichten wenn mehr Raum fein 
wird. 

Den Editor und alle Leſer grü- 
bend, H. u. M. Franz. 





Korn, den 22. April 1907. Lie— 
ber Br. M. B. Faft! Wünſche Dir 
famt Familie Gotte8 Segen und 


zum Gruß: „Der Herr iſt gütig und 
eine Feſte zur Zeit der Not; und 
die fo auf ihn trauen.“ Nahum 1,7. 
Da ih fchon ein paar Jahre Feine 
Briefe mehr von Rußland befomme, 
fo will ich etwas durd die „Rund- 
ſchau“ anfragen, ob meine Berwandte 
nody am Leben find. Erſtlich frage 
ich nach Schtwager und Schweiter No- 
hann Willms, Mleefeld No. 7, ob fie 
no mit uns unter den Lebenden 
find, auch nad) Schwager und Schwe— 
ter Abraham Peters, Petershagen, 
famt Aindern; und der geweſene 
Schwager Gerhard Warfentin im 
Gouvernement Katarinoslam famt 
Kinder. Sit von Euch ſchon jemand 
aeftorben? E3 wäre fein Wunder, 
denn ich denfe feine Rundichaunum- 
mer fommt ohne daß fie Sterbefälle 
bringt. ch ſchrieb Anno 1904 große 
Briefe an Willms und Abraham Pe- 
ter8, habt Ihr die befommen? Wir 
haben feine Antwort erhalten. 

Wir find bei und noch alle um Le- 
ben. Juſtina bat fich vor zwei Jah— 
ren mit Heinrich riefen verheiratet, 
feine Großeltern Martin riefen ha- 
ben in PBrangenau gewohnt und eine 
Windmühle betrieben. Helena hat 
fi) vor einem Jahr mit Joh. Frie- 
fen verheiratet; feine Eltern ſtammen 
von Fiſchau an der Molotfchna, Iſaak 
riefen? Sohn. Meine Better und 
Nichten in Halbitadt und Neuhalb- 
ftadt möchte ich ebenfalls mit diefem 
Schreiben von unferem Befinden wiſ— 
fen laſſen. Auch auf Blumenfeld 
und wo die von dort aufgezogen find, 
wiinfche ich allen Gottes reichen Se- 
gen ımd alle beite Wohlergehen, 
nach Zeib und Seele. Auch Ihr lie- 
ben Wetter und Nichten meiner lie— 
ben Frau, welche eine geborene Aga- 
tha Enns ift, in Neukirch find drei, 
wenn fie da noch wohnen; Peter Enn- 
fen, Jak. Braunen und Johann Enn- 
fen und wo die übrigen find wiſſen 
wir nicht, find aber auch alle hiermit 
gemeint. Wir wünſchen von allen 
ein Lebenszeichen zu haben. Zuletzt 
noch zu Euch Onkeln, Kohann, Jakob 
und Heinrich Ennfen in Manitoba, 
famt Rinder; feid alle von uns herz- 
lich gegrüßt mit Matth. 25, 13. 

Wir find, Gott Lob und Dank, jo 
weit in der Familie gefund, außer 
meine liebe Frau ift ſchon feit vier 
Jahren leidend; beſonders ſchwer hat 
ſie es in ihren Beinen und Füßen, 
die ſie nicht gut tragen wollen, auch 
bat fie manchmal Schwindel, zivei- 
mal hat fie leihten Schlaganfall ge- 
habt, wodurch ihr befonders die rechte 
Hand etwas geſchwächt iſt. Die Spra- 
he und das Verſtändnis iſt beichä- 
digt, doch Gott ſei es gedankt, wir 
fönnen alles beiprechen, wenn auch 
etwa® langſamer als vorher, auch 
fonn fie noch das Eſſen zubereiten 
durch Unterftüßung von mir und den 
Kindern. 

Das Wetter ift jet regnerifch, auch 


8. Mai 


hatten wir jet recht kalte Tage. Obſt 
giebt es bier: Wepfel, Aprikofen, 
Pfirfich, aber nicht faure Mirfchen, we- 
nig Pflaumen, Weintrauben giebt es 
auch noch wenn es vor Schaden be- 
wahrt wird. Die Butter hatte vori- 
gen Winter einen guten Preis, wir 
befamen lange Zeit 27 Cents, jetzt ift 
fie 26 Cents per Pfund. Wir melfen 
neun Kühe und machen $1.40 den 
Tag; die Weide ift noch nicht voll- 
fcmmen, fonft gebe e8 mehr. Die 
Sühnereier koſten 10 Cents per Dub. 

Die Tektjährige Ernte war ganz 
ihön. Weizen hatten wir geerntet 
2618 Bu., Safer 1264 Bu., Welſch— 
forn über 1000 Bu. Für diefes Jahr 
fah e8 vor einem Monat fehr vielver- 
fprechend aus, denn ımfere 180 Acres 
Meizen waren ganz fchön, aber in Iek- 
ter Zeit ift durch das fehr warme 
Wetter im März, fo meinen wir Men- 
ſchen, die wir fehr kurzſichtig find, 
ein Freffer Namens „Greenbug“ im 
Weizen und Safer; auch Tiebt ber 
„Sreenbug“ da8 jung aufgegangene 
Korn, daher ift für uns Oflahomaer 
Leute die Zufunft dunkel. Wenn 
der Freſſer alles erwähnte Getreide 
nimmt, fo müffen wir wieder Baum— 
molle pflanzen, doch glaubt man auch 
der Bowlvevel droht, das meint auch 
ein Freſſer, der die Baummollenbal- 
Ien durchbohrt, wodurd fie dann ver- 
trodnen. O ja, wir find in ber fün- 
digen Welt, mo die Folgen der Sün- 
den fo viel Plage mit ſich bringt, dar- 
um ift e&8 aut unfern Mandel im 
Simmel zu haben. Phil. 8, 20. 21. 
Mein Wunſch und Streben geht da- 
hin, aus Gnaden felig zu fein durch 
das Verdienft und Blut Jeſu Ehrifti, 
unſeres Serrn. Auch bitte ich ſolche 
Lofer, die in der Nähe meiner Tieben 
Freunden find, die nicht die „Rund- 
ſchau“ Tefen, ihnen diefes mitzuteilen, 
wofür wir danfbar find. 

Peter. Jantzen. 

Unfere Adreſſe ift: Pet. 2. Kanten, 

Korn, Oklahoma, Nordamerika. 





Korn, den 22. April 1907. Werte 
„Rundihau”! Möchte heute wieder 
verfuchen da8 lange Schweigen mı3 
diefer Gegend zu unterbrechen. Er- 
eianiffe und Umgebung möchten uns 
heute faft anleiten Mlagefaiten zu ge- 
brauchen oder die Harfe an die Wei- 
den zu hängen und ganz zu fchmeigen, 
mie wir e8 fchon eine zeitlang gethan 
haben. Nun, wie gejagt, wir mwol- 
Ien nicht lagen, aber doch einen Fur- 
zen Bericht von hier geben. 

Km Winter waren die Ausfichten 
für eine Weizenernte bier ziemlich 
aut; auch der Safer kam fehr ſchön 
auf, aber die grünen Läufe haben bie 
Saferernte total vernichtet und auch 
den Weizen fehr beichädigt. Gegen- 
mwärtig fcheint e8 als ob fie am Ab- 
fterben find. 

Am Sommer berichteten wir vom 
verfchiedenen Bearbeiten des Aders 








1907. 


zum MWeizenfäaen; da wünſchte der 
Editor fpäteren Bericht über den Er- 
folg. Es ſcheint als ob ſolche Felder, 
die früh gepflügt, fpäter mit der 
Disf und Egge gut bearbeitet und 


dann zur Zeit geſät wurden, es beſſer 


durchgemacht haben. Es fann da noch 
vielleicht Weizen geben, während auf 
fpät gepflügten und fpät befäten Fel- 
dern der Weizen fait alle tot iſt. 

Wir haben hier jegt falten Regen. 
Am 19., morgens, lag etwas Schnee 
auf der Erde, doch war er in etlichen 
Stunden verfchwunden. 

Am 16. wurde der alte Bater 
Heinrich Bufchman, früher, denke ich, 
ton Fiſchau, Südrußland, begraben. 
Näheres wird hoffentlich von feinen 
Verwandten jemand berichten. 

Neulich verunglüdte Korn. Toetvs 
bei Peter Günthers, indem er in ei- 
nen 27 Fuß tiefen Brunnen fiel. Ein 
Fein war unter dem Knie gebrochen 
und der andere Fuß war im Gelenf 


befhädigt. Er ift jet am Beſſern. 


Frau Benj. E. Tesfe iſt bedenklich 
franf. 

Geitern, am 21., feierten 9. R. 
Hübert und Sufie Kliewer Hochzeit. 

Bor etlihen Wochen wurde bon 
Prof. H. H. Wiebe, Janſen, Neb., 
gejagt, daß er 10 Jahre dort an dem 
Plate thätig geweſen jei, mit der 
Frage, wer fonjt jo lange auf einem 
Plage in der Schule thätig geweſen 
ſei. Schreiber diejes freut fich, daß 
der liebe Heinrich jo jtandhaft und 
ausdauernd auf dem Plate iſt, doc) 
muß er nod) ein Jahr dort treu fein 
bis er die Zahl der Jahre erreicht, die 
fein Lehrer $. J. Faft auf einem 
Plate gearbeitet hat. Es freut uns 
herzlich, daß wir mithelfen durften 
am Grundlegen zu folchen tüchtigen 
und außdauernden Arbeitern im Feld 
der Schule. Gott fei gelobt für fol- 
chen Segen. 

Es thut ung leid, daß in einem un- 
ferer früheren Berichte ſich ein Miß— 
verftändnis eingeſchlichen zu haben 
fcheint, indem es da hieß, dab P. A. 
Wohlgemuths Rauchhaus abgebrannt 
ſei, während es wohl ein Kochhaus 
geweſen iſt. 

Editor und Leſer grüßend, 

J. J. Faſt. 





Orienta, den 22. April 1907. 
Werte „Rundihau”! Jedes Ding 
hat feine Zeit und da heute ein rechter 
Zandregen nieder geht, hat man et- 
was Muße zum fchreiben. Wie ge- 
fagt, e8 regnet und das Herz des 
Zandmannes fühlt wieder etwas fro- 
ber, denn viele, wohl die meisten Wei- 
zen- und Saferfelder find mehr oder 
weniger von einer Art Getreidelas 
(Sreenbug) in Beihlag genommen, 
die mit bewunderungswerter Energie 
einen Bernichtungsfampf gegen das 
junge Grün führen. Außer oben ge- 
nannten Getreidearten ift ſtellenweiſe 
das frühgepflanzte Korn auch von ih- 
nen gefreffen worden. Dem Lenker 


der Geſchicke ſei unfere Zukunft an- 
heim gejtellt; er wird uns zu erhal- 
ten willen und zur rechten Zeit den 
Freſſer jchelten. (Man leſe Mal. 3, 
10. 11.—E.) Wie &8 ſchien, hatte 
legte Woche ihre Arbeit etwas nad)- 
gelafien. 

Pred. Jak. Mliewer und Frau und 
zwei Kinder traten eine Bejuchsreife 
nad) Beaver Eo., Dfla., an, um ihre 
dafelbit wohnenden Kinder, €. 8%. 
Kliewers, zu befuchen. Gedenfen etwa 
drei Wochen dort zu fein. Pred. D. 
C. Eiten, Peter Ehlrich, Geo. Reis- 
wig, Rornelius und Gerh. Kornelſen 
fuhren auf Anregen der Zandagenten 
nad) dem Panhandle, Texas, um 
Land zu beſehen. Wie e8 feheint, hat 
e8 einen guten Eindrud auf fie ae 
macht. Morgen fährt eine andere 
Partie ab und follten fi) genug An- 
fiedler finden, giebt es dort vielleicht 
eine neue deutfche Anfiedlung. 

Prod. D. E. Eiten machte Don- 
nerdtag eine Gefchäftsreife nad 
Aulne, Kan., und wird morgen zurüd 
erivartet. 

Unfer lieber Onfel und Tante Pre— 
diger &. Siemens weilen unter uns 
und der liebe Onfel dient mit dem 
Wort der Predigt. Durften fchon viel 
Segen genießen und erwarten nod) 
mehr Segen. 

Der Gefundheitszuftand Takt zu 
wünfchen übrig. Schreiber diefer Zei- 
Ien ift zumweilen mit Gelenf-Rheuma- 
tismus geplagt. Weiß jemand ein 
erfolgreiches, wirffames Mittel gegen 
diefes Leiden, möchte er felbiges ge- 
fälliaft mitteilen. 

Srüßend, 


Piedmont, den 21. Apr. 1907, 
Lieber Bruder Faſt! Schon längſt 
wollte ich etwas für die Notleidenden 
in Rußland ſchicken, aber unjere 
Ernteausfichten find durch den Freſſer 
ſehr ſchwach geworden. Sch alaube 
wir find zu undanfbar geweſen für 
die empfangenen Segnungen. 

Lieber Bruder! Wir fennen uns 
zwar nicht perjönlich, aber im Geiſte 
find wir befannt und Deine paffenden 
Ermahnungen ſchätze ih. Wenn wir 
uns bier nicht treffen dann treffen 
wir uns droben bei Jeſu im Licht. 
Betet auch für mid. Droben wird 
es herrlich fein wenn wir in Gemein- 
ſchaft mit allen felig Vollendeten Je— 
fum anbeten werden. 

Br. Rupp von Sterling, Ran., ift 
bier auf Befuch; er hat uns in unfe- 
rer Einfamfeit jehr erfreut. Jeſus, 
unfer guter Sirte, verläßt uns nicht. 

Serzlihen Guß an alle Leſer, 

Bernhard Aröber. 


C. C. Grunau. 








Bericht vom Einweihungs- und Tanf- 
feit in Beaver Co., Oflahoma. 


Da ich vernehnte, dab von hier noch 
fein Bericht für die „Rundſchau“ ein 
geſchickt ift, will ich e8 noch thun. Da 
wir bier das Bebürfnis für ein Bet- 


14 an einem Xage. 


Hennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


haus fühlten, wurde unter dem Bei- 
ſtand und der Leitung des Herrn mit 
den Bau des Bethaujes (28x36) am 
9. Februar begonnen, und mit einem 
Tag Ausnahme, jeden Arbeitstag ge- 
arbeitet bis das Haus fertig war, 
Einen Tag war nur ein Bruder au 
der Arbeit , jonjt immer mehrere, bis 
Weil der Herr 
durch die Gnade Jeſu Ehrijti Seelen 
zum Leben gebracht hatte und die Be- 
fehrten verlangten durch die Taufe 
in die Gemeinde aufgenommen zu 
werden, wurde Einweihung und 
Zauffeit auf Sonntag, den 7. April, 
fejtgefegt und auch Einladungen ge 
ſchickt. Da wir vorher ein brüder- 
liches Anerfennen von den Aelteſten 
Br. 9. Wiebe, Gnadenau, und Br. 
Joh. Eſau, ISnman, erhalten hatten. 
Wir verfammelten uns Freitag, den 
5, April, zu einer Prüfung, wo jieben 
junge Berfonen Befenninifje von ih- 
ren Befehrungserfahrungen ablegten 
und zur Taufe aufgenommen wur— 
den. Der Herr gab jehr ſchönes Wet- 
ter, jo daß wir mit gehobener, dank— 
barer Stimmung am Sonntagmor- 
gen des 7. April uns zeitig im neuen 
Bethauſe verfammelten. Das Haus 
war bald ganz mit Feitgäften gefüllt, 
jo daß wir mit brüderlidem Bedau- 
ern jehen mußten wie noch viele drau— 
ben jtanden, weshalb die Fenſter ge- 
öffnet wurden, um den draußen Ste- 
benden die möglichite Gelegenheit zu 
bieten. 

Wie allgemein, fo wurde auch hier 
das Feit mit Singen, Beten und 
Predigen gefeiert. Nachdem gemein- 
ſchaftlich und auch vom Sängerdyor, 
bejtehend aus hiefigen und von Kan— 
ſas zugereilten Geſchwiſtern unter 
der Leitung des Br. ©. Thießen zur 


‚Ehre des Herrn gejungen war, las 


ich einen Pſalm, drücdte meine danf- 
baren Gefühlen in Worten aus und 
dann beteten wir gemeinſchaftlich. 
Nachdem unfer Diafon Br. Jakob D. 
Klaßen betend gedankt und danfend 
aebetet hatte, las er ein treffendes 
Pibelwort und erzäblte den Anfang, 
Fortgang und Vollendung des Baues. 
Wir alle fühlen mit iym dankbar, daß 
der Bau jo bald und ohne förperliche 
und innerlide Verlegung fonnte aus- 
geführt werden. Mit demütigem 
Danfgefühl hörten wir die Rechnung, 
welche iiber $800.00 war und richtig 
bezahlt jei. 

Nach Gefang und Gebet ſprachen 
folgende Dienitbrüder über Gottes 
Wort: Br. H. Schröder gab feine 
brüderlihe Anerfennung und Wohl- 
wunſch Fund, beitätigt mit einem pai- 
jenden Bibelwort. Br. Abr. Kornel- 
fen bob befonders die Wohmung des 
Serrn hervor, nicht nur in einem 
Bethauſe, fondern auch in den Herzen 
der Rinder Gottes beiwiefen mit Got- 
tes Wort. Br. H. Wiebe bewies mit 
Gottes Wort den Segen gottfeliger 


Gewohnheit, wo wir Lehren be- 
famen — wann (nicht zu ſpät) zu 
verjammeln; wie (nicht mit irdi- 
ſchen Dingen erfüllt) zu verfammeln, 
—jo dab wir verjtanden. Es be- 
durfte unjerer Weihe oder Uebergabe 
an den Herrn ebn jo gut, wie die 
Weihe des zu diefem Zweck gebauten 
Saujes. 

Br. Joh. Ejau jprad) verjtändliche, 
belehrende und ermutigende Worte 
den Taufbund betreffend, begründet 
und bewieſen mit Gottes Wort. Dann 
wurde den Täuflingen die fchriftge- 
mäßen Fragen vorgelegt von Bruder 
9. Wiebe, welche alle mit einem deut- 
lien „Sa“ beantworteten, worauf 
Br. H. Wiebe betete. Dann wurde 
während dem Gejang eine Kollekte 
gehoben. Br. P. Krauſe betete zum 
Schluß der Bormittagsverfammlung. 

Nachdem zu Mittag gefpeift, fuhren 
wir jechs Meilen füdlich, wo nad) ei- 
ner unparteiifhen Slarlegung der 
Zaufform die Perjonen wieder die 
an fie geitellten Fragen mit „Sa“ 
beantworteten. est betete Br. 9. 
Wiebe und aud) die Täuflinge, wor- 
auf die Taufe vollzogen wurde. Am 
Abend geihah die Aufnahme und 
Montagnachmittag, den 8. April, 
feierten wir das heilige Abendmahl. 

Dienstagnadimitiag wurde nod) 
bei Geſchwiſter &. Falten das Abend- 
mahl unterhalten, weil die Gejchwi- 
ſter franfheitshalber nicht fahren 
fonnten. Abends war noch bei den 
weſtlich wohnenden Gejchwijtern Ber- 
jammlung, und nod) einmal hieß &, 
wie jhon zu manchen am Tage vor- 
ber: „Auf Wiederjehen!“ 

Möchte noch zum Schluß brüder- 
li einladen, Perfonen, die hier in 
erreichbarer Nähe wohnen und nicht 
ſonſt wo hingezogen fühlen: „Kommt 
zur VBerjammlung in dent neuen Bet- 
baufe „Bethel“. Bitte alle Xefer, 
nicht die gotiesdienjtlichen Verſamm— 
lungen zu verſäumen oder zu unter» 
laſſen. 

Am Abend des 7. April wurde eine 
Kollekte für die „Salem Miſſion“ bei 
Elk Park geſammelt. 

Uns der Fürbiite der Leſer befeh— 
lend, Euer Mitpilger, 

R.D. Willem: 





Minnefota. 


Mt. Lake, den 24. April 1907. 
Werter Editor! Zum Schreiben 
braucht man Zeit, hat jemand gefagt, 
und die haben wir heute auch. Denn 
nachdem wir einen ganzen Monat fo- 
zufagen feine Feuchtigfeit erhalten, 
haben wir heute einen anhaltenden 
Regen aus dem Diten. In den legten 
bier oder fünf Jahren hatten wir hier 
fowohl im Frühjahr al3 auch in der 
Ernte jehr viel Regen, infolgedeffen 
jehr naß, jo daß die Arbeit nur lang- 

(Fortfegung auf Seite 5.) 
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— Die nächſte Nummer der 
„Rundſchau“ erfcheint wieder ſech— 
zehnfeitig. 





— Am 27. März jtarb Onkel 9. 
Hübner, Kleefeld, Rußl., im Alter 
ton 86 Jahren und 7 Monaten. 





— Br. 8. 5. Ianzens Leiden hat 
fi) bedeutend verjchlimmert. Es ijt 
ſchwer für ihn Nahrung zu ſich zu 
nehmen. Der Gott alles Xrojtes 
wolle die liebe Familie tröften und 
ihr helfen. 





— In Margenau, Rußl., lebt eine 
Witwe 101 Nahr alt. In ihrem 75. 
Lebensjahre heiratete fie ihren fünf- 
ten Mann. Drei ihrer Männer jtar- 
ben eines gewaltiamen Todes. Nä— 
here in nädjiter Nummer. 





Ein Wechfelblatt behauptet: 
„Die ruſſiſche Regierung will an 200 
Millionen Rubel für den Wiederauf- 
bau der Kriegsflotte opfern. Und 
im Sarenreiche darben zwanzig Mil- 
lionen Menſchen!“ Erſteres mag 
Wahrheit fein, aber letzteres Wwohl 
faum. 





— Br. 3. Enns, Tiegenhof, Rub- 
land, berichtet, dab fie ausgangs Fe- 
bruar viel Schnee hatten; dann folgte 
Regen. Am MM. März lagen nod 
große Schneewehen. Die Wege wa— 
ren fait unpaffierbar. Gruß an alle 
Leer, Pſalm 73. 





— Die Illinois' Legislatur bat 
beſchloſſen ein neues und größeres 
Staatszuchthaus zu bauen; dasjelbe 
wird 300 mehr Berbrecdher aufneh- 
men fönnen und ungefähr zwei Mil- 
lionen Dollars often. 





— Es thut uns leid, dab eine An- 
zahl Korreipondenzen ziemlih alt 
werden bi3 fie endlich in der „NRund- 
ſchau“ erfcheinen. Nächſte Woche wol- 
len wir in der oberſten Schublade ein- 
mal gründlich aufräumen. 





— Das Bıundesobergericht hat ent- 
idieden, dab Eiſenbahn-Kommiſſäre 
die in Betrieb befindlichen Eifenbahn- 


Gejellihaften im Staat zwingen dür- 
fen, ihren Fahrplan jo zu modulie- 
ren, dab Paſſagiere auf Divifions- 
jtationen Anſchluß machen können. 





— Eine amerifanijde Firma in 
Nerv Vork wird eine eleftrijche Be- 
leuchytungs-Anlage in Rußland her- 
jrellen. Das Sommerjhloß des Zareı 
in Zarsfoje Selo erhält eine Einrich- 
tung, welche dem Zaren 100,000 Ru- 
bel £ojten wird! 





— Bon Janſen, Neb., erfahren 
wir, daß, fie dort Bejuch haben. Die 
Brüder Heinrich” Wiebe, David BP. 
Schröder und oh. Ejau, Kanjas, 
weilen dort jeit vorigen Donnerstag. 
Wir wünſchen, daß ſich der Ausdrud 
Bauli, 1. Kor. 15, 58, jonderlid) der 
legte Teil des Verſes, als zutreffend 
bewähren möchte. 





— Wir waren jhon ganz ungedul- 
dig und ärgerlich, weil große Leute 
und Klorporationen uns täufchten und 
wir unſer Vorhaben nicht ausführen 
fonnten. Wir mußten wohl oder übel 
warten, bis alles Fehlende fam und 
bergejtellt werden fonnte. Wir bit- 
ten nochmals um das brüderliche 
Wohlwollen aller Xejer. 





Prediger Heinrich Harder, Klee— 
feld, Rußland, jtarb am 20. März; 
jein Leiden war Magenfrebs. Das 
Begräbnis fand am 25. März jtatt. 
Br. Harder war ein Sohn des längit 
verjtorbenen Kirchenälteſten Johann 
Harder, der SOhrloffer Gem. Den 
lieben Hinterbliebenen drüden wir 
hiermit unjer Beileid aus — wir find 
ja noch Blutöfreunde. 





— leberall in der Welt jehnt ſich 
die Menjchheit nad) Frieden. Carne- 
gie, der jcheinbar große Friedens- 
apojtel, predigt der Welt Friede — 
Friede, während die Beamten jeiner 
großen Stahliverfe drohen die Fa- 
brifen zu jchließen, wenn die Bundes- 
regierung nicht eine gewifje Quanti- 
tät PBanzerplatten für neue Ariegs- 
ſchiffe beftellt — 





Borigen Sonntag war Schwe- 
ter Burfhard, welche neuli als 
Witwe aus der Miffion in Dhamtari, 


Indien, zurüd kehrte, in unferer 
Mitte. Sie fprady) morgens zu der 
großen Sonntagsſchule. . Abends 


wohnte fie unferem Sugendverein bei 
und erzählte von dem Elend in In— 
dien. Zum Schluß wurde eine Kol- 
lefte gehoben und ihr eingehändigt. 





— Ehe der Kaiſer Franz Kofeph 
am 29. April von Prag zurüd nad 
Wien fuhr erfuchte er die Tſchechen 
und Deutichen ernitlich, alle Streitig- 
feiten zu befeitigen. Am Schluß jei- 
ner Rede bricht er in folgendem Stoß- 


jeufzer aus: „Sch würde e8 als das 
größte Glüd meines Lebens anjehen, 
wenn ich, der in an allen Zeiden und 
Kämpfen teilgenommen, nod zum 
Schluß an den Freuden des Friedens 
teilnehmen fönnte.“ 

O, wie viele Menſchen jeufzen 
heute nad Frieden! Warum? Die 
Bibel jagt: „Aber die Gottlojen, 
jpricyt der Herr, haben feinen Yrie- 
den.“ 





— Nod) einmal müſſen wir ung in 
unjere Berhältnijje jchiden und Die 
„Rundſchau“ nur achtjeitig Herausge- 
ben. Ueber eine Woche mußten wir 
für das Stahlbledy warten, um die 
Bimmerdeden zu benageln; die neue 
Motor für unfjere Preſſen kamen 
auch nicht, wie man uns verſprochen 
hatte — aber endlich ijt alles hier, 
und alles fommt langſam — freilid) 
viel langjamer als wir erwarteten 
und als es uns gefällt — aber & 
fommt jetzt alles ins alte Geleije. 
Die nächſte Nummer der „Rund- 
ſchau“ erjcheint wieder 16-jeitig, und 
dann bringen wir aud) endlich alle 
originellen Storrejpondenzen von 
Rußland. 





— Aus allen Gegenden, wo unjere 
Xejer wohnen, haben wir Beileidäbe- 
zeugungen erhalten. Etliche haben 
ihr Mitleiden durch die That beiwie- 
jen. Wir jagen allen Danf und bit- 
ten: Vergeßt uns nidtl— 
Viele Lejer haben die Gaben, uns 
jegt, nadjdem wir den Anfang von 
unferem Berlujt verjchmerzt haben, 
behilflich jein — wenn fie wollen. — 
In allen Anfiedlungen wohnen Leute, 
welche die „Rundſchau“ noch nicht le- 
jen, wenn man jegt verjuchen würde. 
ſolche Zeute zu gewinnen, daß fie die 
„Rundſchau“ beitellen, dann wäre das 
eine Mithilfe für uns. Wer will thun 
was er fann? 





— Br. Elias Witmer vom Staate 
Nerv VYork jchreibt unter anderem wie 
folgt: „Als ich neulich den Bericht 
vom Sterben des unbefannten Bru- 
ders Aron Bärgen in der „Rund- 
ſchau“ las, wurde ich jtarf an ein Er- 
eignis erinnert, welches fich in unje- 
rem Haufe vor über 70 Jahren er- 
eignete. Ich ſaß in demjelben Zim- 
mer, wo ich diefes fchreibe, mit mei- 
nen Eltern, Brüdern und Schweitern, 
als unſere liebe Schweſter Ejther 
Witmer jtarb. Ich möchte Euch dur) 
dieje Zeilen mein Mitgefühl bewei— 
fen.“ 

Der liebe Bruder jchreibt engliich 
und wir haben feinen Raum für das 
ſchöne Gedicht, welches er folgen läßt. 
Er ſchrieb es aus feinen Gefühlen. 
Wir freuen uns, dab auch die hier im 
Diten wohnenden Mennoniten die 
„Rundichau“ Iefen und mehr oder we- 
niger am Wohl der NRuffenbrüder 
teilnehmen. 





8. Mai 


Adrefiveränderung. 





Peter R. Hader von Alien, N. D., 
nach Rujh Lake, Sask. 





Ber - 
bon Avon, S. D., jhidt uns $3.00 , 
für die „Rundſchau“? 





Berichtigung. 





In No. 15 der „Rundſchau“ heit 
es in der Quittung für Notleidende 
in Rußland: ‚Bon Rofehill, N. D., 
542.75; es jollte heißen: von Ma- 
tion, ©. D. Br. Joh. E. Unruh 
ſchickte das Geld. 





Bitte um Auskunft. 





PB. 4. Graber, Pretty Prairie, 
Kanſas, bittet um die Adrejje des 
Henry Zeder; er joll fid) in Nebraska 
aufhalten. Wielleicht. fönnen die Le— 
fer bei Milford oder Seward Aus- 
funft geben. 





Aus mennonitifchen Kreifen. 

Br. D. Goojjen, Marion, S. D., 
berichtet, aß fie am 6. Mai nad) Roj- 
thern, Sasf., abfahren wollen. Am 
26. April fuhr er noch nach Beadle 
County. Sie find gefund. 





In Wernersdorf, Halbitädter Wol- 
loft, hatte der Witwer Jakob Görzen 
im vorigen Herbſt die Wirtjchaft we- 
gen Alter aufgegeben und lebte num 
mit jüdiſchen Mietsleuten allein in 
feinem Haufe. Letztere waren zu den 
jüdiſchen Djterfeiertagen nad) Taf- 
maf gefahren ‚jo daß er für dieje Zeit 
allein blieb. Am 21. März, morgens, 
hatte man ©. noch jehen nach Stroh 
gehen. Sein Schwiegerjohn Heide- 
brecht, der in demjelben Dorfe wohnt, 
ging nad) Vesper hin, ihn zu befu- 
chen, fand aber die Hausthüre ver- 
ſchloſſen. Durdy das Feniter ſah eı, 
daß im Zimmer die Sachen durdyein- 
ander lagen. Er ging num in den 
Stall und fand dort feinen Schwie- 
gervater bei der Kuh erjchlagen vor. 
Er war augenscheinlich des Morgens, 
während er feine Kuh melfte, mit ei- 
nem jtumpfen Gegenjtand erjchlagen 
worden. 

Den Mörder hat man ermittelt 
und fejtgenommen. Er iſt der Bauer 
des nahen Ruffendorfes Oſtrakowka 
Fedor Danilow Panaßenko, der mit 
dem Berjtorbenen wohlbefannt war. 
Er madıte ji am 20. März auf den 
Hof und in die Scheune des ®., von 
dort in die fogenannte Dfenjeite und 
mittel® Einbruches in den Stall. Aus 
der Scheune hatte er ſich eine Brech— 
ſtange mitgebracht. Zuerſt verſteckte 


er ſich unter der Pferdekrippe. G. kam 
des Morgens heraus, gab dem Vieh 
Futter und ging dann hinein, ‚holte 

















1907, 


einen Eimer und fing an zu melfen. 
Sn diefer Stellung verjegte P. ihm 
zwei Schläge auf den Kopf, worauf er 
feine Lebenszeichen von ſich gab. 
Dann unterjuchte er jeine Taſchen 
und fand dort 59 Rubel in Bapier- 
und Silberged. Nun ging er ins 
Haus und juchte die Schlüfjfel zur 
Kiſte, fand fie aber nicht. Dann ging 
er wieder in den Stall und fand ©. 
in figender Stellung. P. gab ihm 
dann noch zwei Schläge auf den Kopf 
und durchſuchte die Tajchen nach den 
Sclüffeln. Da er jie nicht fand, ging 
er wieder in das Haus und öffnete die 
Kiſte mit dem Brecheijen, fand aber 
fein Geld. Aus der hinteren Küchen— 
thür entfernte er fih. Das ganze 
geichah um 8, jpätejtens 9 Uhr mor- 
gen3. 

Eine Gruppe von 49 menn. Re— 
fruden (Nowobranzen) wurde am 27. 
März von Halbjtadt nad) ihren For— 
iteien gefandt. Vorher wurde in der 
Halbitädter Kirche von Aelt. H. Un- 
ruh eine entiprechende Andadt ge 
halten. Auf dem Wege von der Kirche 
mußten zwei Nefruten wegen An- 
jtimmung unanjtändiger Lieder durd) 
den Oberjchulzen energiſch zur Rube 
und Ordnung geiwiejen werden. 

(Friedensitimme.) 

Pr. K. NR. Friejen, Janſen, Neb., 
möchte gerne wijjen, ob Tante Gerh. 
Unger, Friedensrub, Rußland, noch 
lebt und wie es ihnen geht. Tante 
Heinrich Janzen Witwe, früher Gna- 
denheim, Rußland, fam hierher, um 
ihren Kindern einen Beſuch abzujtat- 
ten, und jtarb bald darauf. Gie 
wurde nad) Inman, Kan., gejchict 
und neben ihrem Manne, der vor ei- 
nem Jahr jtarb, beerdigt. Bor 15 
Jahren wurde fie vom Blig getroffen 
und blieb leidend. Leben Jak. Brau- 
nen Rinder, Blumijtein, Rußl., noch? 
Wir bitten um Nachricht. (Vielleicht 
fann jemano von Fiſchau aus Nad)- 
riht geben.— Ed.) Sie und Ihre 
Mutter, Witwe Barfman, find oe 
jund. Troden, Schnee und Froit. 
P. ©. Friefen ijt noch franf. 


Am 13. April 1907 für Notlei- 
dende in Rußland quittiert $1540.45 
Ferner erhalten von: 


K., Mt. View, Oflahoma 3.00 
J. u. Suf. ©. (fein Ort) 2.00 
Neß Eity, Kanſas 2.00 
D., Henderſon, Nebraska 5.00 
B., Plum Eoulee, Manitoba 2.00 
F. Senderjon, Nebrasfa 10.00 
B., Mt. Lafe, Minnefota 2.00 
S., Springfield, Ohio 1.00 
R., Tisfilma, Illinois 2.00 
4.8. 5.00 
K., Beabody, Kanſas 2.00 
©., Chenoa, Illinois 1.00 
R., Woodburn, Oregon 3.50 
R., Hillsboro, Kanſas 15.00 
E.; Rojenort, Manitoba 22.00 


%., Sillsboro, Kanjas 5.00 
K., Centralia, Mo. 2.00 
B., Hillsboro, Kanſas 6.50 
3., Altona, Man. Kol. 35.00 
Steinbach, Manitoba 5.00 
&., Waldheim, Sasf. 10.00 
J. Lehigh, Kanſas "3.00 
F., Ringwood, Dflahoma 6.00 
H., Canton, Kanſas 10.00 
K., Mainland, Pennſylvania 1.00 
J. Enid, Oklahoma 2.50 
K., Marion, Siddafota 20.00 
P,, Weatberford, Okla. Kol. 22.00 
F. Conton, Kan. (Privat), 34.00 


B., Inman, Kan., Hebr. Kol. 283.78 


D., Congerville, Illinois 5.00 
D., Marion, Süddakota 10.00 
U., Bingham Lafe, Minn. 5.00 


R., Henderjon, Meb. (Privat) 250.00 
Total $2333.73 
Fortſetzung folgt. 
M. B. Fajt, Editor, 
Den 1. Mai 1907. 


Million, 








Indien, 

Dhamtari, India, 19. März 
1907. Xiebe Gejchwijter in Chriſto! 
Gott zum Gruß und den Herrn Je— 
ſum zum Troſt wünjden wir Euch 
zum erjten Mal aus dem umnachteten 
Heidenlande, Indien. 

Hoffentlich haft Du, lieber Bruder, 
meinen legten Brief erhalten und jo- 
mit erfahren, wann wir von daheim 
Abſchied nahmen. Wir verließen um- 
jere Heimat Mountain Lafe, Minn., 
den 25. Januar. Trotzdem, dab das 
Wetter damals ſehr jchlecht war, hat- 
ten ſich doc) viele Freunde und Ge- 
ſchwiſter die Mühe gemacht und wa— 
ren zum Bahnhof gekommen; meh— 
rere Gejchwiiter begleiteten uns bis 
St. Jamers. Br. Jakob A. Wall und 
meine Eltern begleiteten uns bis in 
das Schiff. Meiner Frau Schweiter 
fuhr mit bis Chicago. In Chicago 
bielien wir zwei Tage an. Wir tra- 
fen dort die lieben Geſchwiſter Wien- 
jen froh und mutig in der Arbeit, 
wir waren recht geſegnet miteinander. 
Bon bier fauften wir unſer Ticket 
bis Lancafter, Pa. Längs der Bahn 
bon Chicago bis Pittsburg haben wir 
viele Brüder und Schweitern getrof- 
fen, die uns noch Lebewohl für In— 
dien jagten. In Pinzer, Pa., war 
ein Miffionsfejt beitimmt, welchem 
wir beiwohnen durften. Wir hatten 
dort einen gejegneten Tag, den wir 
nicht jo leicht vergefjen werden. Bon 
bier jegten wir am felben Tage un- 
jere Reife weiter bis Philadelphia 
Home Miffion fort, und am nädjiten 
Tage famen wir bis New Vork. 

Samstag, den 2. Februar trennten 
wir uns dann von Eltern und Ge— 
ſchwiſtern, die uns bis bier begleite- 
tet hatten, und jegten unjere Reiſe 
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per Schiff weiter, fort. Die ganze 
Zeit, 29 Tage, die wir auf dem Wai- 
jer gefahren, find wir ſchön gejund 
geweſen, hatten auch die meijte Zeit 
ſchönes Wetter. 

Den 7. März famen wir glüdlid) 
und wohlbehalten in Bombay, In— 
dia, an. Br. und Schw. Zapp holten 
uns vom Schiff ab. Es war ein fro- 
bes VBegrüßen, wenn wir uns aud) 
nicht von Angejicht Fannten, jo war 
die Freude doch groß, einander zu 
treffen. Sonntag, den 10., mittags 
12 Uhr, famen wir in Dhamtari an. 
Hier wurden wir von allen Mifjiona- 
ren in Empfang genommen. Es ijt 
uns noc) alles etwas fremd, aber wir 
fühlen uns ſchon ganz heimijch. 

Ach, wüßten es dod) die Leute, wie 
e8 unter den Heiden ausſieht, jicher 
würde heute mancher nod) ein Mijfio- 
rar. Sicher würde heute mehr Mij- 
ſionsgeiſt daheim fein! Es ijt trau- 
rig wie fie ihre toten Gößen anbeten. 
Wir find mit J. A. Reßler zufammen. 
Unjere Arbeit ijt jegt jtudieren. Im 
Knabenheim find 190 Knaben und 
im Mädchenheim find 195 Mädchen. 
Es ijt jehr viel Arbeit zu thun. Bit- 
tet den Herrn der Ernte, daß er mehr 
Arbeiter in jeine Ente jende. Betet 
für uns liebe Geſchwiſter. 

Herzlich grüßend verbleiben wir 
Eure Gejchwijter für Jeſus, 

PB. A. u. Helena Friejen. 





(Fortſetzung von Seite 3.) 

jam vorwärts ging, das war diejes 
Frühjahr bis jegt ganz anders, nur 
mit dem Unterjchiede, dab wir eine 
zeitlang in diefem Monat recht jtarfe 
Nachtfröſte hatten, jo daß ſchon ge— 
fürchtet wurde, ob aud) der ausge- 
itreute Same darunter jehr leiden 
würde, in wie weit diefe Befürchtung 
jid) num erfüllen wird ijt eben jeßt 
noc) nicht zu jagen. Das eritgejäte 
Setreide, das vor etwa vier Wochen 
dem Acker anvertraut wurde, kommt 
jeßt erjt hervor, in den legten Tagen 
war es auch jchön. 

Letzte Woche fanden bier drei Be: 
gräbniſſe jtatt, jogar zwei an einem 
Tage. Die Berjtorbenen find: Da- 
vid Goergen, Witwe Aron Thiejien 
und Witwe Joh. Dick. Witwer Da- 
vid Goergen litt jchon lange an einem 
Magenleiden, zulegi nod) ſchwer, und 
ſtarb im Alter von über 61 Jahren. 
Das Begräbnis fand am 19. d. M. 
bon jeiner geweſenen Farm aus jtatt. 
Witwe Aron Thiejjen war in den lep- 
ten Jahren bei ihren Kindern oh. 
Reimers in Norddafota in Pflege 
Auf ihren Wunſch bin, nody einmal 
ihre bier wohnenden Kinder zu be 
juchen und dann bier zu jterben, be- 
gaben Reimers ſich mit ihr auf die 
Reife, doch erreichte fie ſchon nicht 
lebend das Ziel ihrer Reife, jondern 
als fie in St. Baul den Zug wedhiel- 
ten jtarb fie dajelbit im Union Depot, 
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wohl an Altersſchwäche, im Alter von 
79 Jahren und 19 Monaten. Sie 
wurde dort eingejargt und herge— 
bradyt und am 19. d. M. von dem 
Bruderthaler Bethaufe aus zur let» 
ten Ruheſtätte gebracht. 

Witwe Johann Did, fr. Eliſabeth— 
thal, Rußl., ſtarb am 16. d. M., Yall 
Uhr abends, nachdem fie längere Zeit 
hilflos darnieder gelegen; zuletzt 
wurde jie noch blind und fonnte auch 
nur jchwer hören. Sie ſehnte ſich 
ſchon längit nad) ihres Yeibes Erlö- 
jung und jtarb im Glauben an ihren 
Erlöſer. Sie wurde am 20. vom 
Bethaufe der Brudergemeinde aus 
auf dem in der Nähe befindlichen 
Friedhof beerdigt. 

Unſere Mama, Witwe Jaf. Harms, 
liegt noch immer auf ihrem Sied)- 
bette; zu ihrer früheren jchmerzli- 
chen Krankheit hat ſich nun noch die 
Waſſerſucht Hinzugejellt, fie it jchon 
bei drei Monate beitändig im Bett. 
Ihr Sehnen und Verlangen und aud) 
ihre Gefühle find in folgendem Lied 
ausgedrüdt, was ihr jchon oft zum 
Troſt in ihrem Leiden geweſen ilt: 


Die Trübjalshige mic, erjchüttert, 
Gott jelber bläſt die Flamme an. 
Das Herz in jeder Faſer zittert, 
Und bebt auf diefer Yeidensbahn. 
Doch jeufz’ ich leife — wie Gott will, 
Und halt’ im heißen Feuer jtill. 


Sch will nicht murren oder jorgen, 
Mein Heiland bringt mich durch die 


Nadıt; 

Das Ende fommt— vielleicht ſchon 
morgen, 

Wenn Gott jein Werf in mir voll: 
bradt. 


Drum ſeufz' ich leife— Wie Gott will, 
Und halte bis ans Ende till. 

Kenn DOnfel Abraham Harms, 
Hillsboro, Kan. ihr einmal eine 
Freude bereiten möchte, jo könnte er 
es damit thun, wenn er einen Brief 
ichreiben wirde—bitte! 

Mit berzlihem Grub an alle, die 
ſich unſer erinnern, J. C. Did. 


Bingham Lake Werter Edi— 
tor! Wünſche Dir, Deiner Familie 
und allen Leſern Gottes reichen Se 
gen. Die „Rundſchau“ wird in ım- 
jerer aanzen Familie gerne gelejen. 
Wir ſchauen oft nad) Berichte von um- 
jeren Freunden in der Ferne. Wie 
geht es wohl Tante Mattbies, Por- 
denau? sie iſt Vaters Schweiter, geb. 
Quiring. Haben ſchon mehrere Sabre 
nichts gehört. Vielleicht jind dort 
Leſer; wir bitten um Nachricht. An 
Antwort joll es nicht fehlen. 

Grüßend, 
Beter u. 


Maria QDuirina 








Norddafota. 
Wales, den 5. April 1907. Wer- 
ter Editor! Wir hatten einen jtren- 
gen Winter mit viel Schnee. Im Fe 
bruar fing e8 an zu tauen, aber dann 
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wurde es wieder fälter. Unſere Kirche 
war den ganzen Winter gejchloffen, 
einen Prediger haben wir nicht. 
Prediger find eingeladen uns zu be- 
juchen. Der liebe Bruder Kaufmann 
bat uns oft befucht, und ich habe mich 
jedes Mal gefreut; er hatte ſtets ein 
freundliches Wort für jedermann. Er 
iſt jet beimgegangen und predigt 
uns noch, obzwar er im Grabe ruht. 
Wir wünſchen, daß unfere Sonntags- 
ſchule bald eröffnet werde. Letzten 
Commer hatten wir eine gejegnete 
Sonntagsſchule. — Wir find, Gott 
jei Danf, gefund. 

Editor und alle Leſer herzlich grü- 
hend, Kath. A. Albredt. 











Teras. 


Rihmond, den 24. April 1907. 
Seit meinem vorigen Bericht hatten 
wir einen durddringenden Landre— 
gen. Unfer Safer iſt ſehr mit Roſt 
befallen. Nachts zog ein Gewitter 
über unfere Gegend und eins unjerer 
Pferde, für welches wir $140.00 ver- 
ſchmähten, wurde vom Blitz getötet. 

Br. B. Kröker ift von feiner Ore— 
gonreife glücklich zu Haufe angelangt. 
In Rofenberg wurde unfer alter 
Nachbar Evans von feinem Nachbar 
vorfäglich erfchofien. 

Nachbar Koh. P. Th. hat fich ein 
paffendes „Bugay“ gekauft, um den 
Rahm gemütlih zur Butterfabrif 
fahren zu fönnen. 

Nachbarin J. Suderman hat et- 
liche 20 Stüd Vieh verfauft; Schrei- 
ber diefes verfaufte 50 Stüd. Das 
Vieh iſt fehr billia, d. h. Ranchvieh. 
Milchkühe dagegen foften von $30.00 
bis $50,00. Rahm fojtet 30 €t8. 
per Pfund, Eier 15 Ets, per Dub. 
Pferde find auch teuer. 

Danfend bejcheinigen wir den Em- 
pfang des Briefes der lieben Geſchwi— 
‚Iter Mlas Wiens, Hynes, Cal. Daß 
e8 Euch in der neuen Heimat gut 
gebt freut uns. Die allgemeine Not 
in Rubland dauert uns. 

Grüßend, Bet. Neufeld. 


Nebrasfa. 


Fairburpn, den 30. Apr. 1907, 
Liebe Freunde M. B. Falten! Gruß 
der Liebe zuvor. Wünſche Euch die 
ihöne Gefundheit und Gottes Se— 
gen. Wir find, Gott fei Dank, ſchön 
geſund. Berichte hiermit, daß den 
16. März bei uns ein Xöchterchen 
eingefehrt it; indem wir ſchon fünf 
Söhne haben, iſt & und much fchon 
ganz recht fo; es hat den Namen Sa- 
rah befommen. Da wir viele Freunde 
im Norden haben, fo finden dieſe we— 
nigen Zeilen vielleicht Raum in der 
„Rundichan. 

Zum Schluß noch einen herzlichen 
Gruß an alle lieben Freunde und Ge— 
ſchwiſter, 

Sarah u. A. F. Rempel. 





Canada. 





Manitoba. 

Kleefeld, den 18. April 1907. 
Werter Freund M. B. Faſt! Wie 
immer bei einer ſchmerzlichen Ueber— 
rafhung durd einen Feuerfchaden, 
fühlte ich auch mit da die Mennonite 
Publifhing Co. durch foldhen heimge- 
ſucht wurde. Die fämtlihen Rıumd- 
Ichaulefer müſſen's ja mehr oder we- 
niger mitfühlen. Möge fie bald wie- 
der frifch wie der Frühling zu neuer 
Energie fih aufrichten und den 
Schmerz vergefjen lernen. 

Eine Fleine Beiſteuer für die Not- 
leidenden in Rußland foll auch un- 
ſerſeits Ihre dargebotene Vermitte— 
lung in Anſpruch nehmen. 

Achtungsvoll grüßend, 

Peter Töws. 





Winkler, den 15. April 1907. 
Einen herzlichen Gruß an den Edi— 
tor und alle Leſer der „Rundſchau“! 
Da es heute noch wieder regelrechtes 
Manitoba Schneegeſtöber iſt jo dachte 
ich, wollte ich erſtens etwas fragen. 
In No. 15 der „Rundſchau“ leſen 
wir in dem Bericht von Onfel Peter 
Neuman, Großweide, von einer Frau 
Peter Dükman — möchten gerne 
wiffen, ob genannte Frau Dükman 
einen Peter Dörffen, Franzthal, vor 
Dülman zum Mann gehabt. Wenn 
dem fo ilt, dann iſt fie meiner Frau 
Tante; meine Frau iſt Rornelius 
Wieben Tochter, Katharina; einen 
herzlichen Gruß an unfere Tante. In 
der nämlichen Nummer jchreibt ein 
lieber Bruder vonUfa vom Begräbnis 
des 9. G. riefen, möchte gerne wij- 
jen, ob diefer B. F. vom Kefaterinos- 
lawſchen Gouv. von Saizewo nad) 
Ufa übergeſiedelt iſt? Möchte, wenn's 
nicht unbeſcheiden iſt, ſolche Brüder 
bitten, wenn fie ſolche Ereigniſſe be- 
richten, ihren Namen zu veröffentli- 
chen, dann ift’3 fiir mich wenigſtens 
noch interefjanter. 

Wir find, dem Herrn die Ehre für 
diefe Gnade, mit unferer Familie ge- 
fund; wünfchen dem Editor und al- 
len Rundfchaulejern auch diefes Er- 
denglück. So wie es jeßt fcheint, giebt 
e3 hier diefes Nahr ein fpätes Früh— 
jabr, aber wir find ja mit allem in 
der Hand des Herrn, er wird's wohl 
machen. Wir haben das Glüd, wenn 
es auch etwas lang wintert, wir find 
mit allem verforgt. Grüßen noch B. 
Franz Wall, Altonau, Molotichna, 
und bitten Dich, wenn Geſchw. Franz 
Hüberts nicht die „Rundſchau“ Tefen, 
ihnen einen Gruß von uns zu über- 
mitteln. ef. 49, 7—13. 

Eure Mitpilger nad) der oberen 
Heimat, 

Pet. u. Rath. F. Funk. 





Sasfatdhewan. 
Dalmenpn, den 3. April 1907. 
Werter Editor! Friede zubor! Un. 
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fer Vater Abraham Tießen ftarb den 
9.. Dezember 1906 und unfere liebe 
Mutter jtarb am 1. Februar 1907. 
Onfel Franz Neufeld diene zur Nad- 
richt, dab feine Halbſchweſter tot ift. 
Sie war eine geborene Anna Neufeld 
bon Konteniusfeld. Sie hatte großes 
Verlangen heim zu gehen. Alt ge 
worden 75 Jahre weniger einen Tag. 
Sie wartete no auf Nachricht von 
ihrem Bruder %. Neufeld, aber ver- 
gebens. Ob der liebe Onkel noch 
lebt? 

Unſere Schweſter Judith hat ſich 
verheiratet mit Witwer H. Wiebe; 
er hat neun Kinder; acht ſind noch 
zu Hauſe. Möchten ſie ſich ganz dem 
Herrn ergeben, dann wird er alles 


wohl machen. 


Korn. Warkentins, Sparrau, frü— 
her Kleefeld, möchten von unſeren 
Freunden berichten, bitte. Da ſind 
noch Jakob Dücken Kinder und Jakob 
Warkentins. 

Wir hatten einen ſtrengen Winter, 
aber wir ſind ganz zufrieden, denn 
hier iſt gut zu leben, d. h. wer ſeine 
Pflicht thut. Möchten wir alle alle— 
zeit Gott vertrauen. 

Grüßend, 

Heinr. A. B. Tießen. 





Dalmeny, den 19. Apr. 1907. 
Daß ich fo bald wieder fomme, ift 
der lange Winter ſchuld. Haben ſchon 
feit vier Wochen feine „Rundſchau“ 
erhalten, fehnen uns ſchon danad). 
Die Züge laufen jegt auch fchon wie- 
der, hoffentlich befommen wir bald 
wieder die Poſt. (Bon hier gebt fie 
mit in das Pafet für Dalmeny ab.— 
Ed.) 

In Nummer 12 der „Rundichau” 
fragt Johann Schulz, ob Abraham 
Düd, fein Better, auf Schladhtings- 
land die „Rundſchau“ Tieft. Sollte 
feine Frage nod) ‚nicht beantwortet 
fein, fo diene ihm dieſes ald Antwort, 
dab Abraham Düd, meiner Frau On- 
fel, ſchon etlihe Jahre tot iſt; erſt 
wurde er vom Schlag gerührt, wurde 
dem Anſchein nach noch geſund, ſtarb 
aber doch nach einiger Zeit. Sie, 
ſeine Frau, verheiratete ſich im Jahre 
1905 mit Julius Klaſſen, Schorne- 
alas. Berichte noch, falls Schulz es 
nicht weiß, dab auch Düds Mutter 
ſchon lange tot iſt. Bon den übrigen 
Freunden Schulzens werde ich hier 
nicht fchreiben, wünſche aber mit 
Schulz im Briefwechjel zu fein, frage 
nad) ob Lobethal feine Poit Office 
ift? Peter. Mantler. 

Anm—Nein, feine „Rundſchau“ 
geht nach Herbert, Sasf.— Er. 





Langham, den 6. April 1907. 
Werter Editor! Bom Wetter iſt von 
bier ſchon viel berichtet worden, da 
es ſchon nicht nötig ift noch mehr da- 
bon zu fchreiben. Gegenwärtig fieht 
es ſchon nad Frühling. Geſtern war 
e8 6 Gr. R. warm, und der Schnee 
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fängt jchon langjam an zu fchmelzen. 

Es ijt diefen Winter ſehr jchwer 
gewefen für die Bahngeſellſchaften 
ihre Bahnen offen zu halten. Die 
Züge haben fehr unregelmäßig ge 
fahren, mandje Tage fuhren feine. 
Die frühen Einwanderer haben jehr 
darunter zu leiden. 

Den 1. April, nachmittags, führte 
unfer Sugendverein, nämlich in der 
Bruderthaler Gemeinde, ihr Dfter- 
programm aus, wobei der Herr uns 
fühlbar nahe fam. Vormittags hör- 
ten wir ein paar ernjte Miffionsan- 
ſprachen von Br. Peter Schmidt über 
Palm 110, 3, und Br. Win. Thiefjen 
über Marf. 16. 

Alle Lefer und den Editor herzlich 
grüßend, Jak. P. Schultz. 





Rußland. 


Dolinsk, Samara, 11. März 
1907. Werter Editor! Einen herz 
lihen Gruß an alle Freunde und 
Rundichaulefer! Im Auftrage der 
lieben Schwiegereltern Iſaak Fait, 
früher Sagradowfa, Dorf Alerander- 
fron, feit 1893 hier im Samarijchen 
wohnhaft, möchte gerne wifjen, wo 
jih Johann Hüberts und ihre Kin— 
der, nämlich Johann, Agatha, Sa- 
rah, Safob und Helena aufhalten. 
Die Eltern wiſſen nicht wie fie alle 
heißen. Tante Hübert ift der Mutter 
Nichte; fie bittet um ein Lebenszei- 
chen, wenn nicht brieflich, jo durch die 
„Rundſchau“. Wir jelber leſen die 
„Rundſchau“ nicht, aber einige Nach— 
barn lejen fie. Die Eltern möchten 
fie gerne lejen, aber bei ſolchen jchled)- 
ten Sahren geht e8 nicht — darum, 
hr guten Freunde, wie wäre es, 
wenn Ihr die „Rundſchau“ auf ein 
Sahr für uns bezahltet und auf die 
unten jtehende Adrefje ſchicken mwür- 
det? Da find noch Gerhard Görkens 
Kinder: Jakob, Gerhard, Iſaak und 
Lenchen, und Jakob Fehren mit ih- 
ren lindern, oder jeid Ihr ſchon alle 
nicht mehr am Leben? 

Wir find, Gott fei Danf, mit El— 
tern und Gefchwijtern, außer dem 
Vater, ſchön gefund. JIſaak, der äl- 
tefte Schwager, wohnt auf Teref, hat 
ihon die zweite Frau. Katharina, 
die Schwägerin, iſt auf Sagradomwfa 
im Dorfe Reinfeld als Witwe, aber 
auch nur jehr arm, wie wir aud). 
Schwägerin Anna bat einen Peter 
Dörkſen, wohnen aud) hier im Sama- 
riijhen im Dorfe Kraßiedow. Schroa- 
ger Peter hat den Kaſernendienſt be- 
endigt, vier Nahre, wohnt jegt auf 
der Obhrenburger Anfiedlung hundert 
Werit von uns entfernt. Dann folgt 
meine Frau Agatha; . wir wohnen 
auch bier im Dorfe Dolinsf, bei mei- 
nem Bater auf dem Hofe. Dann iſt 
Schwager Nafob, er iit den 21. Fe 
bruar in den Kaſernendienſt eingetre- 
ten, hat vier Jahre zu dienen, ift da- 
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mit den Eltern die größte Stütze ge- 
nommen. Dann iſt noch Heinrich und 
Franz zu Haufe. Die Eltern alt und 
fränflich und im Irdiſchen nicht aufs 
Beite, müſſen ihr ganzes Vertrauen 
auf den Herrn jtellen, er wird’8 wohl⸗ 
machen. (Das follen wir alle. — €.) 

Hier ift e8 fait zum Verzagen; es 
bat nur auf zwei Monate Futter und 
Nahrung gegeben; das Vieh wurde 
ſchon im Oktober eingeitallt. Es iſt 
viel Vieh abgeſchlachtet und verkauft 
worden, aber die Mutterkolonie hat 
ihre Hand aufgethan; auch wurde 
Geld angeliehen zu Futter und Nah— 
rung ankaufen, ſonſt wäre es trau— 
rig, ſehr traurig geworden! 

Auch wünſcht die Mutter noch Aus- 
kunft von Witwe Wilhelm Löwen, 
Orloff, Sagradowka, geb. Katharina 
Kliewer. Unſere Mutter iſt von 
Blumſtein, eine geborene Anna Did, 


ihr Bater und Witwe Loewens Mut-' 


ter waren Gejchwifter. Leben Eure 
Kinder no alle? Sch bin Heinrich 
Kliewer, Sohn de3 Peter Aliewer, 
früher Rudnerweide. Wünſche auch 
ein Lebenszeichen von Onkel Jakob 
Funk, Minnefota, auch von Onkel Pe— 
ter Heinrichs — leben ſie noch alle? 
Daß Mutter tot iſt, werdet Ihr ſchon 
gehört haben, denn ich ließ es 1901 
in die „Rundſchau“ drucken; der Va— 
ter hat die zweite Frau. Von meinen 
Geſchwiſtern leben noch drei außer 
mir, dann ſind noch zwei Halbgeſchwi⸗ 
ſter, ſind noch alle zu Hauſe; ich 
wohne auf dem Hof, war dieſes Jahr 
an der Molotſchna in Lichtfelde bei 
Doktor Wiebe mit meinem zweitälte— 
ten Sohne wegen ſchlimmen Augen; 
die Entfernung ift etwa 2000 Werft. 
Bin bei Onfel Heinrich Blod gemwefen, 
fie waren da alle gefund; die ältefte 
Tochter, Katharina, hat den Herbſt 
Hochzeit gefeiert mit einem Peter 
Rempel, Großweide, fie wohnen zu 
Haufe. Die Witwe Großmutter An- 
dreas Block ift auf der Obrenburger 
Anfiedlung, ift nad alter Art ſchön 
aefund. Lieber Onkel Seinrichs, 
Eure Rinder find ſchon alle groß, 
bitte, einmal zu fchreiben, die Adreſſe 
folgt unten; auch Funfen Kinder. 
Da find noch von Vaters Seite On- 
feld, Gerhard und Franz Kliewer 
und ihre Minder alle Korn. lie 
wer iſt hier auf der Ohrenburger An- 
fiedlung. Mein Großvater ift fchon 
lange tot, aber die Großmutter lebt 
noch, fie ift bei ihrer Tochter Peter 
Dück Sufanna in Rudnerweide; die 
übrigen find alle in den Eheſtand ge- 
treten. Die Mutter hat fich die Sand 
gebrochen. 

Auch find da Voten, Vaters Tante, 
weiß auch nicht die Adreffe; auch Xo- 
bann Kliewers; wir möchten gerne 
ein Zebenszeihen von Euch haben. 
An Onkel Funk und Heinrichs haben 
wir etliche Jahre zurück gefchrieben, 
aber Feine Antwort bekommen, dar: 


um, wenn bier alle Genannten nicht 
jelber die „Rundſchau“ leſen, jo find 
gute Freunde und Nachbarn gebeten, 
ihnen diefes zu lefen zu geben, wo— 
für id im Boraus danfe. Johann 
Hübert haben Jahre zurück gejchrie- 
ben an meine Schwiegereltern Iſaak 
Faſt, ihre damalige Adrejje Tautete: 
Schanzenfeld; ob fie da noch woh— 
nen? 

Die Witterung iſt ſehr wechielhaft, 
ein Tag jchön, der andere ſtürmiſch; 
Schnee jehr viel, iſt auch ein jtrenger 
Winter gewejen, werde wohl nicht 
eher mit der Saatzeit ald Mitte April 
beginnen. Bon NRaub- und Mord- 
überfällen, wie die Zeitungen von 
vielen Stellen berichten, find wir, 
Gott ſei Danf, bis dahin »verfchont 
geblieben. 

Grüße alle Leſer und auch den lie- 
ben Editor, 

Seinr u Agatha Kliewer. 

Unſere Adreſſe ift: Heinrich Alie- 
wer, Dolinsk, Pleſchanow, Samara, 
Rußland. 





An das geehrte Wohlthätigfeits- 
Komitee in Halbitadt. 

Hiermit jende ich Ihnen einen Flei- 
nen Bericht von unjerer Thätigkeit 
bier im Notjtandsgebiet. Es hat bis- 
her mit Gottes Hilfe gut gegangen. 
Wenn es audy mitunter manchmal 
ein wenig ſchwer werden will; wenn 
ich dann aber die Not und die Dank— 


barkeit der Leute jehe, dann giebt es 


mir wieder mehr Mut umd ich ar- 
beite gerne. 

Es fommen täglich Leute und bit- 
ten um Aufnahme Ich kann aber 
nicht alle Tage im Berzeichnis zufit- 
gen. Doc giebt e8 Ausnahmen. Eine 
Frau fam und bat mid, fie doch 
gleich mit ihren Rindern aufzu- 
fchreiben. Ic fragte fie dann, ob fie 
nicht eine Woche warten fünne. Dann 
blieb fie ftill und ftand mit Thränen 
in den Augen. Da fie mir nicht ant- 
wortete, fragte ich fie weiter, ob fie 
denn nichts mehr zu eflen hätte. 
„sa,“ fagte fie, „auf einen Tag ha- 
ben wir noch, und dann bleibt uns 
nicht8 mehr übrig al® mit meinen 
Kindern zu ſterben.“ 

Ich ſpeiſe jegt 1000 Erwadjene 
aus: 100 Pf. Brot, 7 Pf. Grüte, 
nod) zuzufiigen bis zum 1. April bis 
2000 Maın und 700 Slinder. Ge- 
denfe bis zum 1. Juni zu füttern. 

Ich teile jeden Tag au! 100 Mann 
aus: 100 Pf. Prot, 1 Pf. Grütze, 
30 Pf. Kartoffeln, 3 Pf. Salz, 2 Pi. 
Del, Pfeffer nad) Velichen; für die 
Kinderfühe: 1 Eimer Milch, 4 Pi. 
Grütze, a Pf. Zuder, das giebt 60 
Theegläſer. Nım befonumen die Kin- 
der bis ein Jahr 1 Theeglas voll, 
bon ein Jahr bis zwei Jahren 2 
Theegläfer. 

Die Aleider habe ich erhalten, auch 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Taubheit kann nidıt geheilt wer- 
den burch lokale Upplifationen, weil fie den kran · 
ten Teil bes Obres nicht erreichen können. Es 
giebt nur einen Weg, bie Taubheit au kurieren, und 
der ift durch Lonftisutionelle Heilmittel. Taubheit 
wirb durch einen entzündeten Zuſtand der ichlei- 
migen Uuslleibung ber Euftachiichen Röhre verur- 
lacht. Wenn dieſe Röhre ſich entzünben, babt Ihr 
einen rumpelnben Ton ober unvollkommened @e- 
bör; und wenn fie ganz geichlofien if, erfolat 
Zaubbeit, und wenn bie Gntzündung nicht gehoben 
und biele Röhre wieder in ihren gebdrigen Buftand 
veriegt werben kann, wird das Gehör für immer 
seritört werben; neun Bälle unter gehn find durch 
ſatarrh weruriacht, welcher nichts als ein entaän- 
beter Buftand der ichleimigen Oberflächen ik. 

Bir wollen einhundert Dollars für jeden (durch 
Ratarch veruriachten) Hal won Taubbeit geben, 
ben wir nicht durch Einnehmen von Hall’s Ra- 
tarch-Rur heilen können. Baht Cuch umienft Eir- 
eulare kommen. 

8. I. Cheney & Go. Toledo. O 

SI Berlauit von allen Upotbelern, Tbc. 

Hal’s Bamilien-Billen find bie beften. 





ſchon einige verteilt. Habe einen Ge— 
bilfen von der deutichen Anfiedlung, 
H. Hein. Unger. 

Herzlich grüßend unterzeichnet ach— 
tungsvoll Wilh. Sawaski. 
Sſoroki, den 17. März 1907. 

(Friedensſtimme.) 


Wenige Leute wiſſen, wie viele 
Männer es giebt, welche ein Gefühl 
haben, als ob ſie gänzlich erſchöpft 
nären, und nicht nur die Männer, 
iondern auch eine gleiche Anzahl flei- 
Biger Hausfrauen, haben dasjelbe 
Gefühl. Diefe Leute brauchen etwas, 
das ihr Syſtem ftärft und dauernde 
Hilfe Schafft durch Reinigung und 
Stärfung des Bluts. Herr M. 
Moczkowsti aus Weit Grand Rapids, 
Wis. jchreibt: „Der Alpenfräuter iſt 
fiir mich und meine Frau ein großer 
Segen geivefen. Meine Frau wurde 
bon den beiten Merzten behandelt, 
welche fchließlich faaten, daß es kei— 
sen Zweck hätte, ihr noch mehr Medi 
zin zu geben, und daß eine Operation 
das einzige Mittel wäre, welches ſie 
retten fönnte, aber wir wollten jie 
nicht operieren laffen. Ich ſelbſt war 
jo franf, daß ich meine Arme nicht 
cufheben konnte. Ein Freund gab 
uns den Rat, Mlpenfräuter zu ge 
Ar und jett find wir beide ge- 
fund.” 

E83 giebt unter den SHeilmitteln, 
welche einen wirflihen Wert beſitzen, 
wohl fein Präparat, welches beim 
Aufbau des Suitem und der Ser 
ftellung gebrochener Nervenfraft jol- 
che beitimmte Erfolge aufzumeiien 
hat, als Fornis Alpenfräuter. 
ih nutzlos in den Apotheken danadı zu 
fragen, meil er dort nicht zu haben it. 
Er wird dem Publikum direft zuae- 
jtellt durch die Eigentümer, Dr. Pe— 
ter Fahrney & Sons Eo., 112—118 
Co. Sonne Ave., Chicago, SI. 
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Neues Heilmittel 
Für Bruch 


Neue wiifenihaftliche Vorrichtung, immer perfekt 
paſſend für jede Perfon von irgend weicher 
Gröhpe—leicht, bequem, ſchlupft nicht, keine 
läftigen Sprungfedern oder Polſter — 
toftet weniger ald gewöhnliche 
Bruchbänder — für Männer, 

Brauen ober Kinder 
hergeſtellt. 


Ich ſchiae fie auf Probe— Ahr tragt fie— Wenn 
Ihe nicht zufrieden ſeid, gebe ih 
Euer Geld zuräd, 


Ich babe eine Vorrichtun r Bruch erfunden, 
bon welder ih nad solähr ger Erfahrung im 
Bruch⸗Geſchaft ſicher fagen lann, daß fie die ein» 
ige tft, melde den Bruch rn und nicht 
dlüpft, und doch leicht, fühl und beauem iſt 








Jas. Briston, 
Bon Bruch geheilt durch C. E. Broold, 


und ſich den Beweaungen des Körpers anbabt, 

obne au reiben oder Schmerzen au verurfachen, 

und foitet weniger als viele aewöhnlide Bruch⸗ 

bänder. Ih babe ben Preis fo pic aefest, 
e 


dak Jedermann, reich oder arm, fie faufen lann 
und ib garantire fie abfolut. I made fie auf 
Eure Belteluna—Idide fie Eub—Abr ragt fie 
und wenn fie Eu nicht aufriedenftefit, fick 
fie zurüd, und ib ſchide Euch obne Weiteres 
Euer Geld wieder aurüd, Dies iſt die aufrich- 
tiafte Offerte. die je bon einem Brud-Spezias 
liften gemacht wurde, Die Banlen oder an 
dere angefebene Büraer bier in Marfball werben 
Euch fagen, dak ih auf diefe Weile meine Ger 
f&äfte betreibe — immer abſolut reell. 

Hier ift, was Nas, Brittun, ein berborragen» 
ber Fabrilant bon _Betblebem, Ba., Ichreibt: 

„E. €. Brools, Esa—Wertber Herr! IK Titt 
feit ſechs Jabren an Bruch und batte immer Bes 
ſchwerden, bis ih Ihre Vorrichtung befam. Gie 
ift febr leicht au tranen, vaßt aut und felt und 
wird weder bei Taa oder Naht lältia. In der 
bat, mandmal wußte ich nicht daß ich fie frua. 
Sie fließt ſich der Hörperform an und bält an 
der Stelle feit, aana aleich in welder Stellung 
id mich befinde. Es würde ein wirflider Senen 
fein, wenn alle die Unalüdliben. die an Bruch 
leiden, die Brools Bruch⸗Verrichtung faufen und 
tragen mwürden. @ie würden es ſicher nie bes 
treuen. Mein Bruch ift aebeilt, und nichts an⸗ 
nd als Hbre Borrihtung that ed. Jas. 

ritton.” 

Wenn Ihr alles möaliche verſucht habt, lommt 
zu mir. Wo Undere feblihlanen erziele 8 
meinen aröbten Erfola. Schreibt beute, und ti 
(hide Euch mein Buch über Bruch und beffen 
Heilung, weldes meine Vorrichtung zeigt und 
den Preis und Namen bon Leuten. die fie ber- 
fuchten und aebeilt wurden. angibt. Sie aewährt 
ofort Linderung, wenn alles andere fehlſchlägt. 
Beachtet, ih babe feine Salben, fein Geichirr, 
feine Lünen. Nur ein reelles Geſchäft zu mähl⸗ 
nem Breife, 


6. E.Sroots, 3704 Broots Bldg., Marihall, Mid, 








Kleine Behandlung Hilft jo gründ- 
lich, naturgemäß und ficher, wie Dr. 
Puſheck's, Chicago. Brieflicher Nat 
frei; Medizin und Behandlung jehr 
mäßig. 








Schreibt heute noch an die 
Davis Söhne 
> für Katalog und Preife. 
u Sie werben Euch dieſelbe mit rüd- 
gehender Voſt auienden und Ahr 


vernünftigen 


Breile ihres im- 
proved e 


bireft von ihrer großen Fahrit. 
geben ſie Euch die 
zent wenn br ei- 


Wenn 
medrigſten Engroß 
Unzeige. 
ichine auch leichter gebt, leicht zu regul 
gg und völlig garantiert. 
Saving Catalog No, 31. 











werbet überraicht fein über bie |} 


DAVIS CREAM 


Jbr beute noch, fchreibt und dieſe Anzeige beantwortet, 
Fabrikpreiſe an 


befierungen verjebenen Rahm Separator zu kaufen wünicht. Betrachtet die neue Maichine in dieſer 
} Sie ift wirklich Ichön mit dem Kleinen, wundervollen, fegelförmigen Becken das nie außer 
Gleichgewicht kommt. denn es ift jo jorgfältig bergeftellt, daß es fich jelbit balanziert. Daber die Ma- 
d > eren tft, dicken ober bünnen Rabm zu produzieren. —* 
fübrfanne, einfaches eingeſchloſenes Triebwerk. leicht rein au balten. er⸗ 
Fracht vorausbezahlt und ſichere Ankunft an Ihrem gen 
abnbof gefichert. Schreiben Sie auf eine Boftkarte oder in einem Brief: 
DAVIS CREAM SEPARATOR CO., 


We Manufacture the Davis 


SEPARATOR 


- 


und erivaren Euch 20 bis 50 Bro- 


nen auten, mit allen neuen ®Ber- 


Aus bem beiten Material 


„Senden ©ie Ihren Mone 
60 0,, North Clinton $t., Chicago, U. $. 

















ei “ 
Magen Kranke 





Ropfihmrzen, Schwindel, Erbrechen, 
Nervofität. Urſache; ſchlechte 
Berdauung. 





Wenn Ihr mit einem kranken Magen 
oder ben dadurch herborgerufenen Ur— 
ſachen, als Berftopfung, Leberleiden, Hä— 
morrhoiden, Kopfſchmerzen, ſaures Auf- 
ftoßen, Herzbrennen, Blähungen, Schlaf 
Iofigfeit, geiftige Niedergeichlagenheit, 
SHerzflopfen, Nervofität, Magentatarrb, 
Dingengefhwüre, Magengas, Gefühl der 
Vollheit nad dem Eſſen, Anfitohen, 
Schmerzen in der Magengegend, belegter 
Zunge, bitterem Geidhmad im Munde, 
Appetitloſigkeit ete., behaftet jeid, dan 
fendet mir Euren Namen und Adreſſe, ich 
merde Euch ein freies Packet von meincı 
Magentabletten fenden, welche in ben mei 
ften Fällen fofortige Linderung bringen. 

Schidt fein Geld oder Poſtmarken, denn 
ih will daß jeder Kranfe dieſes Mittel erit 
auj meine Kojten probirt. Man adreſſire: 


JOHN A SMITH, 
31 Gloria Bidg., Miiwaukae, Wis 


ITS:#& 


DR. KLINE’S GREAT 

NERVE RESTORER 

OONSULTATION, personal or by mail, trestise and 
82 TRIAL BOTTLE FREE 


Permanent Oure, not only tem: relief, for ai 
Nanvovs Duson Epllepey. 8 — Br. Vitus 
Dance, Debility ustion, 1m 


DR.R.A.KLINELG_931_Arch St., Phitadeiphig 
















Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


Gottes ijt der Orient, 
Sottes iſt der DOfzident, 
Nörd- und füidliches Gelande 
Ruht im Frieden feiner Hände. 








Danffagung. 


Ich, der Unterzeichneter, wurbe durch den 
Schaefer’ihen Heilapparat von einem böſen 
Magenleiden, welches mich 18 lange Jaͤhre 
auälte, volllommen gebeilt, nachdem Allopatie, 
SHomägpatie nnd bie gefamte Naturbeiltnnde 
feblichlug. Ich kaun diefen Apparat allen Kran- 
ten beiten® empfehlen. Er fplite in jedem Haufe 
fein, benn er ift ein -Segen für bie leidende 
Meniceit. Hugo R. Wenbel, ev. Iutb. Baitor. 
Trenton, R. I. 

Um Auskunft u. f. w. fchreibe nian an 


DR. SCHAEFER, PEACH ST. ERIE,PA. 














Sichere —— die 


wunderwir⸗ 
aller Aranken | genden 


Exanthematiſchen Heilmittel, 


(auch Baunicheibtismus genannt) 
BF Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugejanbdt. 

Nur einzig allein echt zu haben von 
Dohn Linden 
Speziel-Arzt der Erantematijchen Heil- 
methode. 

Dffice und Refidenz: 948 Proſpekt⸗Straße. 
Letter-Dramwer W Elevelaud, ©. 


Man büte fih vor Fälichungen und faliche An- 
preilungen. 


s ff feinſter Qualität Sc. per 

2 Pfund Proben und Bir- 
Malz Ka et tularee frei. MILWAU- 
KEE IMPORTING CO. 506 37, St, Milwaukee, Wis. 








Großartigen Erfolg 
werben Sie mit unferen „Suc- 
cehful“ Brutapparaten erzie- 
len. 15 Jabre laba im Ge— 
braad. Großer deutſcher 
Brutmalcine: und @eflügel- 
Katalog frei an Alle. Unier 
beutiches Buch „Richtige Pflege und Fütterung 
von Kleinen Külen, Sänien, Enten und Zrutübnern” 
10 Cents. Dept. 182. 


Des Moines Incubator Co. Des Moines, la. 







































both directions. 


day during April. 


Reck Island-Frisco Lines, 


Homeseekers’ Excursions 


SOUTHWEST 


May 7 and 21, June 4 and 18 


The round-trip rates to all points in Texas, except 
El Paso and adjacent territory, will not be higher than 
825.00 from Chicago, and 820.00 from St. Louis, Kansas 
City and Memphis, with proportionate rates from other 
points. Rates to intermediate points in Missouri, Kansas, 
Arkansas, Oklahoma, Indian Territory, and points in 
New Mexico north of and including Alamogordo on the 
Rock Island, will be 82.00 higher than the regular fare 
one way, but not higher than the rate to Texas. Tickets 
will be good 30 days, except points in Kansas tickets 
will be-good 21 days, and stop-overs will be allowed in 


Very low one. way rates also in effect every Tues 


The Rock Island-Friseo Lines cover the Southwest 
with such a network of tracks that they offer excep- 
tional advantages to the Homeseeker 
favored sections are adjacent to our lines. 

Write for our beautiful illustrated books on the 
Southwestern States--see list of publications on page 32 
of this folder. State which section most interests you. 


JOHN SEBASTIAN, Pass. Traffic Mer., 













All the most 


Chicago or St. Louis. 








8. Mai 1907. 


Er verfehlt nie, Gutes zu thun. 
m Forniꝰs En. 


Alpenkräuter- 
Blutbeleber 


‚412 Clinton Ave., N ER. J. fagt: 
*852 Segen hat Forms Ylpenteänier Kfhitbeieber wunderbare 
**— — d durch Tauſende und aber Tauſend Leidende beſtä 
Borftehendes wir: und a . 
tigt. ickt ein kleines Büchlein, we bie glaubwürdiger 

ae hä & wien Loftenfri I. * * 

Fornis Heil-Oel kann als Liniment nicht 

übertroffen werden. 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO., 112-114 So. 















Hat Alles fehlgeſchlagen, 
jo ſchreibe doch an DR. C. PUSHECK, 
Ghicago, Ill., den befannteften deutichen Arzt in Amerika, und 
beichreibe Dein Leiden. Aller ärztliher Rath ift 
frei und beziehen fi die Koften nur auf etwaige Medizin. 


WE Scırceibe um ein Dergeichnifi feiner Daus-Auren 2 


Cold-Push, fir alle Grfältungen, Huften, wehen Hals, Fieber, 25c 
SIranenkrankheiten-Aur, für Rrauenleiden, Schmerzen u. f. w., $1. 
Aheumatismus · Kur heilt Rheumatismus, Schmerzen, Neuralgia, 50c 
Push-Kuro heilt Blut: und Nervenleiden, Schwäche u. ſ. w., 81. 
Aller Briefliher Yath frei. Schreibe gleich. DP. 6. PUSHECK, Chicago. 

















Kommt und befchet Euch 


Beaver County, Oklahoma. 


Es wird Euch lohnen diefe Gegend zu bejehen. Eritens: Das jchöne 
Klima. Zweitens: Die grünen Weizenfelder bieten dem Farmer in allen Hin- 
lichten eine vielveriprechende Zukunft! Es wachjen alle Getreibearten und ge- 
deihen jehr gut. Jetzt ift die Zeit Euch diefes Land anzufehen, denn bie Preije 


warten nicht auf Euch, fie gehen täglich höher. Wer jept kauft, gewinnt $1000 
in fünf Monate. Man kann noch für $500.00 das Viertel und höher kaufen. 
Es ijt hier eine große mennonitifche Anfiedlung und alle andere Kirchen find 
vertreten. Um Näheres wende man fich mit der Beilage von einer 2c. Boft- 
marfe an 


c. J. FRIESEN, 


oder G. J. FRIESEN, 
HOOKER, Beaver, Co., Okl 





























Peter Danlen. €, 3. Claallen, Manager 


Canadiſche Farmen. 


In der Quill Lake Mennoniten Reſerve und in ande 
ven Zeilen de8 Canadiſchen Uord-Weftene bieten wir 
zum Verkauf unter bejonders leichten Zahlungsbedingungen. 

Diefes Land, mit neuen Kirchen, Schulen, Städten unb Bahnen, wo 
Fehlernten noch nie gewejen, bietet einem jeden Gutsbeſitzer oder Pächter, bie- 
jelbe Gelegenheit fich zu verbeſſern. Billige Fahrt ift jet zu erlangen auf 
allen Bahnlinien, jeden erften und dritten Dienstag im Monat. 

Denjenigen, welche Canabijches Land zum Verkauf halten, ftellen wir un- 
jere Dienfte und hiefigen Landkenntnifien zur Verfügung, und geben gern Aus- 
funft auf Anfrage. 


Man bezeichne vorgezogene Gegend und wenbe fich an 


JANSEN & CLAASSEN, 
Union Bank Building, WINNIPEG, MANITOBA 










